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N1ı 68  E Das S55e€e S tuale Farben kan Ma  w m1t Le aftikeit übersetzen, intentionale, intentiones mit T ET  abgebildet; Abbildungen.Der empyreische ist der oberste Himmel. ist die alsche Lese-
art der eonına „electorum‘‘ übersetzt. „Hın“‘gerichtet stia:' „„AauS’ -  0S
gerichtet (39  S Röm 2 11 (nicht I1 11) umfaßt nNnIiC. das NZitat 160
schwer fıel?

Woher weiß H9 daß Augustinus das Sprechen
M Graz. Michelitsch.

vur Das Religiöse in der Mensehheii und das Christenfuini Von {to
Karrer. Gr 80 (264) reiburg l. Br 1934, Herder. Geh 3.20,
geb 6.50

Seit der Reformation machte die Atomisiérung der Christenheit
unheimliche Fortschritte. So bleibt die rage, weilche Form des hHrı-
stentums dem Wiıllen Christi entspreche, welche Kırche die
allein wahre seıin kann, immer wıchtig und aktuell Diıe Aufklärungdurch Völkerkunde, Relıgionsgeschichte, Reisen und Verkehr, Buücher,
Kıno und Rundfunk maC. breıtere Volksschichten mıiıt den verschie-
densten Reliıgionen der Trde bekannt. So kommt ZU rage, weilche
LKorm des Christentums die einz1g richtige sel, noch die andere,
welche Religion die wahre sel. Diese letztere Frage nach den Re-
lıgionen ın der Menschheit überhaupt und nach dem Verhältnis des
Christentums den verschıedenen Relıgionen hat tto Karrer 1mMm
Auge. Im relıgıösen Wirrwarr uUuNserer Zeit verlangen tatsac.  1C viele
Menschen auf die gestellte Frage ıne Antwort Das angezeigte uch
tto arrers entspricht darum ohne Zweifel einem Bedürfnis uUnNnserer
Zeıt Der gelehrte Verfasser iıst uch berufen, die brennende Frage
VOTFr den breiteren Volksschichten aufzurollen. Sein Stil ist ungemeinleicht und verständhch, Ja geradezu angenehm, eın Vorzug, der leiıder
UF wenigen Gelehrten nachgesagt werden kann Ferner ist Verfasser
sehr belesen. Ja, INan hat den FEındruck, daß dıe vielen religıösenProbleme ihn selber schon Jange ernst beschäftigen. och etwas darf
nıcht unerwähnt bleiben. Karrer ist ein feiner Psychologe, kann sich
1n die verschıedensten Verhältnisse der Mıtmenschen einleben und
SUC. dıe Menschen verstehen. Es ist ıhm gegeben, die Menschen
1ebend verstehen auch dort, ihre Irrtümer entschieden
verwerifen muß TrTe1ilc moöchte Ina  b wunschen, daß nıcht HUr
den Außenstehenden immer verstehende Laebe entgegenbringt, SONMN-
dern auch VOTrT em seinen katholischen Brudern in Christus be-
gegne. un: hatte 1C. den FKindruck, als wollte 0-
lısche Autoren etwas scharf werden. Gewiß kann 11Na.  m nıcht alles
biıllıgen un entschuldıgen, ber vieles kann Ina verstehen, WL

F
iNan uch N1IC bıllıgen kann. och gılt dies NnUu  ; 1n bezug auf
Auseimandersetzungen mit manchen katholischen Autoren. Die innere
Wertfülle des Christentums und besonders des Katholizismus ist wirk-
lıch wundervoll erschlossen. ach diesen allgemeinen Bemerkungensel auf den reichen Inhalt des Buches hingewiesen:

Der erste Abschnitt behandelt die Verbreitung des Religın der Menschheit, die Gottesidee in den wichtigsten und bekann-
testen Religionen der Geschichte und der Gegenwarrt, den Zusammen-
hang VO  b Religion und Sıttliıchkeit 1n der Religionsgeschichte un: das
Gebet ın der Menschheit.

Der zweiıte Abschnitt behandelt dıe Entstehung des Religiösenın der Menschheit,; i1ne Frage, die wohl siıchersten aus der bib-
lıschen Urgeschichte beantwortet werden könnte. Doch gerade dıese



Sa

Quelle cheint ob Jächlich behandelt en
darum, weıl der bildhaften Auslegungdieses biıblischen
schnittes weıt gehen scheint. uch hier gilt das VO! iıhm ft
angeführte Wort Nur Kinder werden das Hımmelreich erhalten!

Der dritte Abschnitt behandelt die Entfaltung des Religiösen
der ferneren Menschheit. Sehr anregend ist dann der religionswI1s- r
senschaftlıche Vergleich der RKReligionen vierten Abschnitt. Für
Katholiken besonders wichtig ıst die theologische Würdigung des
Religiösen der Menschheit („unsichtbare Aiırche'  .. und ‚„„‚sichtbare
Kırche"), die Würdigung bezüglich der notwendıgen Gotteserkenntnis
un die Würdigung bezüglich der notwendigen Zugehörigkeıt ZU
„Alleinseligmachenden‘“‘ In _ diesem etzten Abschnitt wıird recht
deutlich, weiche Bedeutung der Glaubenssatz VO allgemeınen Heils-
wıllen Gottes kathohscher Theorie un: Praxis haben sollte em
Augustinuskenner wırd aber auffallen, wWIieC einsellıig dieser Kırchen-
lehrer verwerte wIird. Karrer wundert sıch 240, daß Augustinweıthin qals der typısche „Rigorist‘ gelte, ber Sanz unbegründetist
diese Meinung doch nıcht, wWeNn Han sich VOrT Augen hält, Wa Augu-stin der Präadestinatıon lehrte. uch für die Begıerdetaufe ist
Augustin wohl nıcht anzuführen, WIC Karrer 231 tutl. Gerade
das von Karrer angeführte Beispiel des chächers benützte Augustin,

die aDsSOlute Notwendigkeit der wıirklıchen auie
Es War der Gegner Augustins, der 4AUuU5S dem Beıispiel des Schächers
die aDsolute Notwendigkeıt der Taufe Abrede tellte ewlsse Eın-
seıtıigkeiten ınd auch sSsonst N1C. vermleden. meınt Karrer

198 daß die Entscheidungen des „Ritenstreites‘‘ das 1 großem
Zug begonnene Christianısierungswerk Ostasiens vernichteten. Warum
wIird dann dieser angebliche Irrtum Jetz noch N1C. verbessert? uch
der Satz ıpperts (S 2392 F daß dıe wahre hımmlısche Wiırklichkeit 8
der Kırche TrSst anfängt, dıe Sınne aufhören, TSTt hınter dieser
Sichtbarkeit der Päpste, der Biıischöfe, der Klöster, der Gläubigen und
Kirchen, ist eigentlich 1Ne oratorısche Entgleisung und kann NU.:  —
Mißverständnisse hervorrufen. Primat und Episkopat bestehen JULC
d1yino, gehören Iso offenbar ZU  — himmlischen Wirklichkeit der
kırche. Wer uch hört, hort mich! Paulus nennt dıe Ämter der Kırche
ÄCpIOUATO.

In der Vergleichung des Christentums mıiıt den anderen Relıg1
Ne  e ich eiwas, nämlich den Nachweıs, Dezw. den Hınwels
auf JeNEC göttlichen aten, wodurch das Christentum sıch selbst be-
grundet. Gewiß ıst die Wertfülle des Christentums wundervoll -
schlossen. Für NSsSeTe Zeıt ber ist unbedingt notwendig, hinzuwel-
SChMKH auf die Mischung von Dichtung und Wahrheit, dıe bei allen Re-
ligionen wahrzunehmen ist, während AUr die katholische auf dem
Grund e1N göttlicher atsachen ruh  a Das Entscheidende ist Christus

der Selbstbezeugung SsSCc1IiNer Sendung, Messıanıtät un: Göttlichkeit,
SO der Besiegelung der Wahrheit dieses Selbstzeugnisses durch
Wunder un Weissagung, Lod un: Auferstehung, Dıie Menschen vo
heute übrigens die Menschen aller Zeıten und Zonen wollen
nıcht NUur WI1SSECN, was für Religionen gıbt, wollen nıc. ihren
Wert erfassen, sondern SIeC wollen W1S55SE€EN, weilche Relıgion die wahre
ist. Im Ernstfall sagt iıch nämlich doch jeder ensch, daß nicht
gleichgültig SsScCc1inNn kann, welche Religion anerkennt, sondern daß
na  - der wahren Religion angehören mMu. Das Entscheidende ıst 1
dieser Frage die wahrhaft göttlicheTat 111 der Person und Verke
esu. Das hätte ıIC eindrucksvoller herausgestellt gewünscht. Sonst
hest Ia  m das uch miıt großem Nutzen un WAaTe I1LUT W Ull-
schen, daß die Hände vieler kame

Schwaz, 1r0 Dr Jakobus Delazer, Lektor der ogmati


